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Wallis Freitag, 10. November 2023

Auf dem Boden des Alten Werk- 
hofs in Brig ist ein Pentagramm  
zu sehen. Seit dem 19. Jahrhun- 
dert gilt das Symbol als Zeichen  
des Satanismus. In der hinteren  
Ecke hängen zahlreiche Kreuze  
von der Decke. Kopfüber. Düs- 
ter, gar schockierend kommt die  
Ausstellung «Anti’ Christ» von  
Luna Sophia Fux, 20-jährig, da- 
her. Fux kreiert unter dem Na- 
men «Trendy Shock». Schock ist  
dabei Programm. Doch wer die  
Ausstellung betritt und sich dar- 
auf einlässt, entdeckt bedeutend  
mehr als schockierende Kunst.

Kritik an religiösen 
Institutionen
«Mit der Ausstellung will ich  
Leute zum Nachdenken anre- 
gen, ich will ihnen andere Per- 
spektiven auf die Thematik rund  
um Religion bieten», sagt Luna 
Sophia Fux. In der Kunst ver- 
arbeitet Fux ihre Emotionen,  
Traumata sowie psychischen  
Probleme. Luna Sophia Fux ist  
nicht binär. Fux identifiziert sich  
als Künstler:in und mit den  
Pronomen «xie/xier» und nicht  
mit er oder sie. Aus diesem  
Grund wird Luna Sophia Fux in  
diesem Text mehrheitlich mit  
Namen genannt.

Es sei nicht immer einfach  
gewesen, im queerfeindlichen  
Wallis aufzuwachsen. Die Situa- 
tion habe sich heute sicherlich be- 
reits verbessert, so Fux erfreut.  
«Für mich war Kunst Trauma- 
therapie. Deshalb habe ich ange- 
fangen zu malen.»

Für die zweite Einzelausstel- 
lung in Brig hat sich Künstler:in  
Fux aus dem Bereich der Theolo- 
gie inspirieren lassen. «Die The- 
matik interessiert mich sehr – ins- 
besondere auch weil ich religiös  
erzogen wurde.» Bereits in der  
Schule werde die Religion indok- 
triniert, so Fux. Es gebe aber be- 
deutend mehr Perspektiven, Re- 
ligion zu betrachten, als jene, die  
man aus der Schule kennt. Das  
Feld der Religion ist so umfas- 
send, dass Fux der Ausstellung in  
der Form eines Manifests einen  
Rahmen geben musste. Fünf li- 
terarische Werke – genau so viele  
wie das Pentagramm Ecken hat  
– bilden die Basis der Ausstel- 
lung. Nebst der Bibel sind das  
Werk Nietzsches, Anton Szandor  

LaVeys und Aleister Crowleys  
sowie das Gesamtwerk H.P.  
Lovecrafts Teil des Manifests.

In einem Werk mit dem  
Titel «Gotteslästerung» werden  
die Gottheiten der fünf gros- 
sen Weltreligionen derbe belei- 
digt. Jede der Gottheiten steht  
stellvertretend für die Instituti- 
on der jeweiligen Religion. Fux  
ist sich bewusst, dass das Werk  
durchaus «grenzwertig» ist. Hin- 
ter der Kreation stehe aber auch  
die Frage: «Was darf Kunst?»  
und wo liegt die Verantwortung  
der Kunstschaffenden? «Ein gu- 
tes Kunstwerk soll Fragen stellen,  
nicht die Antworten geben», sagt  
Fux. Und: Als Betrachter müsse  
man auch nicht immer mit allem  
einverstanden sein.

«Kritik ist gut, bei Ablehnung  
kann ich nichts machen»
Der Name der Ausstellung mag  
suggerieren, dass diese dem  
Christentum ablehnend gegen- 
übersteht. Und das, obwohl der  
Antichrist eine biblische Figur  
ist. Genau um diesen Wider- 
spruch drehe sich die Ausstel- 
lung, sagt Luna Sophia Fux. Und  
betont auch ganz klar: «Ich ha- 
be kein Problem mit Katholiken.  
Jedoch mit der katholischen Kir- 
che.» So wird in der Ausstel- 
lung auch Kritik an institutiona- 
lisierter Religion geäussert. Diese 
richte Schaden und Leid an, so  
Fux weiter.

Luna Sophia Fux sagt über  
die Ausstellung: «Es geht mir  
darum, Perspektiven zu schaf- 
fen und dass sich die Leute für  
diese interessieren.» Auch mal  
über den Tellerrand blicken, mit- 
einander sprechen und versu- 
chen, die Meinungen des ande- 
ren nachzuvollziehen, gehöre zu  
den wichtigsten Fähigkeiten, die  
einem Menschen zur Verfügung  
stünden.

«Man muss ja nicht alle An- 
sichten teilen», sagt Fux wei- 
ter. Im Vorfeld zur Ausstellung  
traf Fux auf viel Ablehnung. Pla- 
kate zu verteilen war schwierig.  
Doch wenn die Leute die Aus- 
stellung einmal besucht hätten,  
bekomme Fux meistens positi- 
ve Rückmeldungen. «Auch wenn  
ihnen die Thematik nicht so  
nahe steht.»

Das Oberwallis scheint als  
streng katholischer Landesteil  
der denkbar schlechteste Ort zu  

sein, eine Ausstellung mit dem  
Titel «Anti’ Christ» zu veranstal- 
ten. Ums Anecken geht es Fux  
aber nicht. «Für mich war klar,  
wenn ich schon im Alten Werk- 
hof von Brig ausstelle, so will ich  
ein Projekt mit Vision und Kon- 
zept umsetzen», so Fux. Und wei- 
ter mache es durchaus Sinn, ei- 
ne Ausstellung zum Thema Reli- 
gion in einem religiös geprägten  
Kanton umzusetzen. Mit der nun  
aufkommenden Kritik hat Luna  
Sophia Fux kein Problem. «Kri- 
tik ist prinzipiell gut – ich neh- 
me sie auf und wachse daran.»  
Stösst Fux’ Schaffen auf Ableh- 
nung, so werde das zur Kenntnis  
genommen. «Machen kann ich  
da nicht viel. Die Zeiten, in de- 
nen ich mich unterkriegen lasse,  
sind längst vorbei.»

Nebst den Installationen und  
Kunstwerken bietet die Ausstel- 
lung dem Publikum an zwei  
Abenden eine Lesung sowie ei- 
ne Filmvorführung. Kunst in je- 
der Form prägt Luna Sophia Fux’  
Leben. Ein Kunststudium ist ge- 
plant und erst im Januar hat  
sie zusammen mit dem kürzlich  
verstorbenen Jean-Pierre D’Alpa- 
os den Plattuladu 2 eröffnet. Die- 
ser bleibt in D’Alpaos’ Andenken  

weiterhin geöffnet – als Kultur- 
treff und Plattengeschäft. D’Alpa- 
os hat Fux immer sehr unter- 
stützt. Er war es, der den Kon- 
takt zwischen Fux und dem Alten  
Werkhof hergestellt hat. Einen  

Tag vor der Vernissage verstarb  
D’Alpaos. «Ich stellte mir natür- 
lich die Frage: Kann ich das jetzt  
durchführen?» Dann kam Fux  
zum Schluss: «Schampi hätte 
das gewollt.»

Künstler:in Luna Sophia Fux steht in der Installation aus Holzkreuzen. Bilder: pomona.media

Ausstellung «Anti’ Christ» – «Für 
mich war Kunst Traumatherapie»
Bis Ende November zeigt Luna Sophia Fux die Ausstellung «Anti’ Christ» im Alten Werkhof in Brig. 
Der Name täuscht – denn es verbirgt sich mehr als Provokation dahinter.

Die immer wiederkehrende Form hat für Fux eine Bedeutung: 
«Traumata, Emotionen und psychische Probleme sind Kopfsache. 
Ich wollte diese abstrahiert personifizieren.»

Gregory Feger

Institutionalisierte Religionen  
haben ausgedient. Das ist  
spätestens seit dem Miss- 
brauchsskandal in der katho- 
lischen Kirche vor rund zwei  
Monaten klar. Jegliche Verge- 
hen dürfen nicht einfach totge- 
schwiegen werden. Künstler:in  
Luna Sophia Fux hat als quee- 
re Person die Ablehnung der ka- 
tholischen Kirche am eigenen  
Leib erfahren. Vielen anderen  
Menschen ist es gleich ergan- 
gen. Diskriminierung von Frau- 
en und Minderheiten bis hin  
zu sexuellem Missbrauch – das  
ist unverzeihlich. Diese Miss- 
stände, verursacht durch religiö- 
se Institutionen, müssen ange- 
sprochen werden – auch in der  
Kunst.

Wie weit darf aber Religions- 
kritik in der Kunst gehen? In  
der Ausstellung von Luna Sophia 
Fux werden die Gottheiten der  
fünf grossen Weltreligionen als  
«Schwein», «Schlampe» oder  
«Idiot» bezeichnet. Geschmack- 
los? Definitiv. Nötig? Definitiv  
nicht in dieser Form.

Dass sich die Gesellschaft mit  
dem Leid, das religiöse Insti- 
tutionen angerichtet haben, aus- 
einandersetzt, ist wichtig und  
richtig. Die Kunst als integra- 
ler Teil unserer Kultur trägt da- 
bei eine grosse Verantwortung.  
Weiter ist es die Aufgabe der  
Kunst, Grenzen zu erproben  
und zu überschreiten. Fux will  
mit ihrer Ausstellung das Pu- 
blikum zum Nachdenken anre- 
gen. Das hat in meinem Fall  
durchaus funktioniert. Zu Be- 
ginn war ich zutiefst schockiert.  
Nach dem Austausch mit Künst- 
ler:in Fux und intensiver Aus- 
einandersetzung mit dem Werk 
musste ich meine Meinung teil- 
weise revidieren.

Dennoch: Hass lässt sich nie- 
mals mit Hass bekämpfen. Per- 
sönlich würde ich ein solches  
Werk niemals realisieren. Kunst  
trägt eine gesellschaftliche Ver- 
antwortung und darf auch kriti- 
sieren. Die provokanten Mittel,  
die Fux dazu benützt hat, sind  
fragwürdig.

Wie weit darf 
Kunst gehen?
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